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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

die heutige Ausgabe wurde mit Liebe von der 5A des 

BGRG8 Albertgasse gestaltet. Wir behandeln heute das 

Thema autochthone Volksgruppen, deren Rechte und 

Geschichte in Österreich. Anlass ist das 50-jährige 

Jubiläum des österreichischen Volksgruppengesetzes. 

Die Gäste im Workshop waren Terezija Stoisits und ihr 

Sohn Philipp Stoisits. Als Angehörige der Volksgruppe 

der Burgenlandkroaten haben sie das Thema mit uns 

ausführlich behandelt und besprochen. 

Das Thema des Workshops ist äußerst wichtig, da wir 

uns mit Minderheiten beschäftigten und diese einen 

großen Anteil unseres Landes ausmachen.  

„Ich wünsche mir, dass dort, wo es Minderheiten 

gibt, Kinder und Jugendliche die Möglichkeit 

haben, mehrsprachige Bildungseinrichtungen zu 

besuchen, weil das nämlich viel mit der Identität 

macht. Ohne Sprachen ist das Leben fad – 

Mehrsprachigkeit ist immer bereichernd.“

„Als Volksgruppenangehörige bin ich von 

dem Gedanken beseelt, dass man den 

Ausgangspunkt nimmt und dass uns 

niemand das Recht nimmt, unsere 

Sprachen zu sprechen, zu lernen – 

ihnen einen Raum zu geben.“

P h i l i p p  S t o i s i t s

Te r e z i j a  S t o i s i t s

F i n n  ( 1 5 )  u n d  M a x i m i l i a n  ( 1 5 )
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Terezija Stoisits als 10-Jährige

Die zweisprachige Ortstafel von Stinjaki/Stinatz

©
 S

to
is

it
s 

p
ri

va
t

©
 S

to
is

it
s 

p
ri

va
t



4

Nr. 2663 Donnerstag, 21. Mai 2026

A k t u e l l

„

Wa r u m  s o l l t e n  M i n d e r h e i t e n  g e s c h ü t z t  w e r d e n ?

We l c h e  B e d e u t u n g  h a t  d a s  Vo l k s g r u p p e n g e s e t z 

f ü r  u n s e r  Le b e n ?

„D e r  S c h u t z  vo n  M i n d e r h e i t e n  i s t 

w i c h t i g ,  w e i l  M i n d e r h e i t e n  s e l b e r 

n i c h t  s o  s t a r ke  S t i m m e n  h a b e n , 

w i e  d i e  M e h r h e i t .“

„ E s  i s t  w i c h t i g  f ü r  d e n  E r h a l t  vo n  K u l t u r 

u n d  Tra d i t i o n  u n d  S i c h t b a r m a c h u n g ,  z . B . 

d u r c h  m e h r s p ra c h i g e  O r t s t a f e l n .“
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„

„ J e d e r  b ra u c h t  S c h u t z .  E s  b ra u c h t 

ve r s c h i e d e n e  K u l t u r e n  u n d  M e n s c h e n , 

d a m i t  u n t e r s c h i e d l i c h e  Pe r s p e k t i ve n 

a u f e i n a d e r t r e f f e n .  D a  e n t s t e h e n  m a n c h m a l 

Ko n f l i k t e ,  a b e r  d i e  kö n n e n  g e l ö s t  w e r d e n ,  u n d 

a l l e  s i n d  ve r t r e t e n .  D e m o k ra t i e  b ra u c h t  d a s ! “
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M a r i e  ( 1 4 ) ,  B e l i n ay  ( 1 5 ) ,  A l b i n  ( 1 5 ) ,  A n d r e e a  ( 1 6 ) ,  M a r l e n e  ( 1 5 ) ,  Ze n o  ( 1 5 ) , 

M o r i t z  ( 1 5 ) ,  J u l i a n  ( 1 5 )  u n d  S e b a s t i a n  ( 1 5 )

Im 16. Jahrhundert wurden kroatische Bürge-

rinnen und Bürger von adeligen Grundbesitzern 

in großem Stil im heutigen Burgenland angesie-

delt. Dies geschah, damit die damals verödeten 

Landstriche in Ungarn wieder bewirtschaftet 

werden konnten. Schon damals gab es Wider-

stand von der ortsansässigen Bevölkerung 

gegenüber den neuangesiedelten Kroatinnen 

und Kroaten. Die darauf folgende Habsburger-

monarchie war ein Vielvölkerstaat mit vielen 

verschiedenen Kulturen und Sprachen. Diese 

Monarchie zerfiel mit dem Ende des Ersten 

Weltkriegs im Jahre 1918 und die Erste Repu-

blik „Deutsch-Österreich“ wurde gegründet. 

Aus den ehemaligen Kronländern entstanden 

viele neue Staaten. 1921 wurde das Burgenland 

offiziell zum neunten Bundesland Österreichs 

ernannt. Damit wurde die ursprünglich ungari-

sche Verwaltung von einer deutschsprachigen 

österreichischen ersetzt. Mit der Regierungs-

diktatur unter Dollfuß und der darauffolgenden 

Herrschaft der Nationalsozialisten begann ein 

dunkles Zeitalter für alle Minderheiten. Erst 

mit dem Staatsvertrag 1955 verbesserte sich 

die Situation für die anerkannten Volksgruppen 

der Kroatinnen und Kroaten und der Kärntner 

Sloweninnen und Slowenen, für die bestimm-

te Rechte verankert wurden. 1976 wurde das 

Volksgruppengesetz beschlossen. 

1993-1997 wurde aber der Hass gegen Minder-

heiten ein weiteres Mal sichtbar. Es gab Brief-

bomben-Attentate auf Menschen, die sich für 

Minderheitenrechte einsetzten. 

Erst im Jahr 2000 wurden die mit dem 1976 er-

lassenen Volksgruppengesetz geplanten zwei-

sprachigen Ortstafeln im Burgenland errichtet.

Im Rahmen der Demokratiewerkstatt waren wir 

geehrt, Terezija Stoisits und ihren Sohn Philipp 

Stoisits anlässlich des 50. Jubiläums des Volks-

gruppengesetzes kennenlernen zu dürfen. Als 

Vertreterin und Vertreter der autochthonen 

Volksgruppe der Kroaten, konnten wir ihnen 

einige Fragen stellen. Aufgewachsen in Stinatz 

im Burgenland, engagierte sich Frau Stoistits 

bereits im Jugendalter bei der Sozialistischen 

Jugend im Burgenland. Auch im Erwachsenen-

alter blieb ihr dieses Interesse für Menschen-

rechte und Minderheiten, weshalb sie der 

Partei „Die Grünen“ beitrat und diese ab 1990 

im Nationalrat vertrat. Terezija Stoisits betonte 

mehrfach, dass das heute gefeierte Gesetz nicht 

seinen Zweck erfüllt. Sie gab sogar konkret an, 

S e i t  ü b e r  5 0 0  J a h r e n  i s t  i n  O s t - Ö s t e r r e i c h  d i e  Vo l k s g r u p p e  d e r  B u r g e n l a n d -

K r o a t e n  a n s ä s s i g .  I n  d i e s e m  A r t i ke l  m ö c h t e n  w i r  d i e  G e s c h i c h t e  d i e s e r 

Vo l k s g r u p p e  g r o b  d a r l e g e n .

Ö s t e r r e i c h  i m  Wa n d e l
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man solle es „kübeln und neu 

machen“. Sichtbarkeit für 

Mehrsprachigkeit sei wichtig, 

aber so, dass es den betroffe-

nen Menschen auch konkret 

etwas nutzt. Wichtig ist ihr 

vor allem, dass jede Sprache 

den gleichen Wert hat. Der 

große Engpassfaktor seien 

zweisprachige Schulen. So 

konnte ihr Sohn Philipp, um 

besser kroatisch zu lernen, 

zwar einen zweisprachigen 

Kindergarten besuchen, 

die Möglichkeit einer solchen Schule bestand 

jedoch nicht. Die Mehrsprachigkeit ist also für 

Frau Stoisits in großer Gefahr! Diskriminierung 

erfuhr Terezija Stoisits auch selbst. Sie erzählte 

uns z. B. von Franz Fuchs, dem Attentäter, der 

durch seine rassistischen Ansichten beeinflusst 

wurde, Briefbomben zu verschicken. Nicht nur 

an den damaligen Bürgermeister von Wien, Hel-

mut Zilk, der durch den Anschlag Finger einer 

Hand verlor, war eine Bombe adressiert, son-

dern auch an unsere Gesprächspartnerin. Angst 

um sich selbst hatte sie nie, aber um alle ande-

ren Angehörigen der Minderheiten, die dadurch 

in Gefahr schienen. Sogar in ihrem Heimatort 

gab es ein Attentat: Ein Arbeiter wurde dabei 

verletzt. Ihre Arbeit wurde durch dieses Ereig-

nis in ihrer Heimat nicht mehr als positiv, son-

dern eher negativ und beängstigend angesehen. 

Phlilipp und Terezija Stoisits wünschen sich 

mehr Sichtbarkeit und weitere Fortschritte, 

wenn es um die Rechte der Minderheiten geht. 

Sprachen zu schützen habe für sie oberste Prio-

rität.
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S o f i a  ( 1 4 ) ,  F i n n  ( 1 5 ) ,  E d w a r d  ( 1 5 ) ,  D a n i e l a  ( 1 5 ) ,  E v a  ( 1 5 ) ,  Ya s m i n  ( 1 6 ) , 

M a x i m i l i a n  ( 1 5 ) ,  S e b a s t i a n  ( 1 5 )  u n d  C o l i n  ( 1 5 )

I n  e i n e r  D e m o k ra t i e  h a b e n  V i e l f a l t  u n d  d e r  S c h u t z  vo n  d e r  M i n d e r h e i t e n  g r o ß e 

B e d e u t u n g .  

Vo l k s g r u p p e n  u n d  d e r e n  R e c h t e

Die Rechte der Volksgruppen haben in Öster-

reich eine lange Geschichte und sind gesetzlich 

verankert. Heute schützen eine Vielzahl gesetz-

licher Bestimmungen die Rechte der Volksgrup-

pen. Die tatsächliche Umsetzung der Volksgrup-

penrechte war und ist in Österreich aber noch 

immer nicht selbstverständlich. 

Wir haben uns überlegt, was Demokratie für 

uns bedeutet und sind zu folgendem Schluss 

gekommen: Demokratie bedeutet für uns eine 

Chance, sowohl aktives als auch passives Wahl-

recht zu haben, wodurch alle über die Zukunft 

Österreichs mitbestimmen können. Demokratie 

bedeutet ebenfalls Vielfalt, also Minderheiten 

wie Volksgruppen zu fördern und zu schützen. 

Die Minderheitenrechte sind in verschiedenen 

gesetzlichen Bereichen festgeschrieben. Es ist 

ein Staatsziel, die Volksgruppen zu schützen. Es 

gibt einige weitere Gesetze und Verordnungen 

neben den Verfassungsgesetzen wie Artikel 7 

im Staatsvertrag, welche für die Erhaltung der 

Kultur und Sprachen der Volksgruppen sorgen. 

Um uns besser mit dem Thema Demokratie, 

Volksgruppen und ihre Rechte auseinander-

zusetzen, haben wir ein kleines Interview mit 

Terezija Stoisits und Philipp Stoisits, die Mutter 

und Sohn sind, durchgeführt. Beide gehören 

zur kroatischen Volksgruppe, obwohl Philipp 

in Wien geboren wurde und  auch seine Ausbil-

dung in Wien absolvierte. 

Die erste und wichtigste Frage war für uns: 

„Was bedeutet Demokratie für Sie beide?“ 

Die Antworten waren nicht überraschend. Bei-

de waren der Meinung, dass Demokratie haupt-

sächlich aus Mitbestimmung des Volkes besteht 

und dies sollte unabhängig von Faktoren sein. 

„Welche Faktoren?“, war unsere weitere Frage. 

Als Antwort erhielten wir die Begründung, dass 

möglichst alle Menschen, die in Österreich 

leben, ihrer Meinung nach auch wählen können 

sollten und nicht nur die, die die österreichische 

Staatsbürgerschaft besitzen, da sich alle an die 

Gesetze Österreichs halten müssten und nicht 

nur die, die eine Staatsbürgerschaft besitzen. 

Was uns besonders in Erinnerung geblieben ist, 

dass in der Demokratie die Minderheit genauso 

geschützt werden soll, wie die Mehrheitsbevöl-

kerung des Staates.  

Wir nehmen uns von diesem Workshop mit, 

dass Demokratie unbedingt geschützt werden 

muss und wir ein Recht auf Mitbestimmung der 

Entwicklung unserer Zukunft haben. 
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Österreich ist Vielfalt
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Die Frage „Wer bin ich?“ beschäftigt sehr viele 

Menschen, aber vor allem die, die mehrsprachig 

aufgewachsen sind. Bei ihnen kann sich das 

„Problem“ ergeben, dass sie nicht genau wissen, 

zu welcher Gruppe sie dazugehören, weil sie bei 

– zum Beispiel – beiden Sprachen einen Akzent 

haben und von jenen, die nur eine Sprache spre-

chen, scheinbar ausgeschlossen werden. Auch 

deshalb gibt es das Volksgruppengesetz: Es 

schützt Minderheiten und deren Kultur davor, 

verloren zu gehen. Eigentlich sagt es auch aus, 

dass jede Person ihre Sprache und Kultur leben 

kann, jedoch gibt es manchmal keinen Raum 

dazu. Einen Einblick in das Empfinden zweier 

Angehöriger der Volksgruppe der Kroatinnen 

und Kroaten gaben uns unsere Gäste, Tere-

zija und Philipp Stoisits. Für Frau Stoisits war 

Zweisprachigkeit ganz normal. In ihrem Dorf 

hat jeder Kroatisch und Deutsch gesprochen. 

Philipp Stoisits, ihr Sohn, hat berichtet, dass er 

sich nicht zu anderen Kroatinnen und Kroaten 

zugehörig gefühlt hat, da er im Stinatzer Dialekt 

spricht. Als ihre kulturelle Identität definie-

ren die beiden die burgenländischen Stinatzer 

Kroaten in Wien. 

Ab wann fühlt sich eine Volksgruppe nicht mehr 

als Gruppe? Wir denken, eine Volksgruppe fühlt 

sich ab dem Moment, wo die Sprache ausstirbt, 

nicht mehr als Gruppe. Gründe für das Aus-

sterben der Sprache könnten z. B. sein, dass 

die Sprachen so verachtet werden, dass Eltern 

Angst haben, sie ihren Kindern zu lernen. Reli-

gion spielt auch eine wichtige Rolle, da z. B. die 

römisch-katholische Kirche sehr viel daran ge-

setzt hat, dass die kroatische Sprache und deren 

Traditionen weitergeführt werden. 

Wir sind zu dem Schluss gekommen, dass die 

Umgebung, in der man aufwächst, das bedeutet 

Familie, Freunde, Schule und heutzutage auch 

Medien, die Identitätsfindung maßgeblich be-

einflussen. 

A l i c e  ( 1 5 ) ,  J u l i a  ( 1 5 ) ,  I l v y  ( 1 5 ) ,  H a n a  ( 1 4 ) ,  A n d y  ( 1 5 ) ,  To b i  ( 1 4 ) ,  V i g o  ( 1 5 ) , 

A b u d  ( 1 6 )  u n d  Le o n  ( 1 5 ) 

V i e l f a l t ,  I d e n t i t ä t  u n d  S p ra c h e .  B e g r i f f e ,  d i e  s e h r  e n g  m i t e i n a n d e r  ve r b u n d e n 

s i n d . 

Wa s  m a c h t  m i c h  a u s ?

Für uns besteht Identität aus vielen Merkmalen.



11

M i t m a c h e n    M i t b e s t i m m e n    M i t g e s t a l t e n ! Nr. 2663 Donnerstag, 21. Mai 2026

F a c e t t e n  d e r  I d e n t i t ä t
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